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rlösung als ema der modernen Literatur?

alter Weıss, alzburg

Vorbemerkung
Das VON den Veranstaltern vorgegebene Fragezeichen hınter dem 1te dieses
Beıtrags ist berechtigt. rlösung Ist in der modernen Lıteratur viel wenıger SC
genwärtig qls Endzeıit Eschatologie wırd gleichgesetzt mıt Apokalypse. Der
letzte Jag, letzte Tage zeigen sıch nıcht zugle1ic als ende, Anfang,
ufhebung, SsOondern viel mehr als Untergang, „Auslöschung“, Vernichtung.

Ich konzentriere miıch hlıer auftf Österreichische Lıateratur. Ich verstehe sS1e
aber nıcht als Sonderftall, sondern als e1ısple‘ für moderne Literatur insgesamt.
Und ich fasse „modern“ in einem weılteren S1inn; ich greife zurück bIs T111-
ParzerT.

Utopie als Negatıvyum, NALL- Utopie

DIie enı VON der Utopi1e ZUT vorherrschenden Antı-Utopie In der modernen
LAiteratur wurde vornehmlıch VON Anglısten herausgearbeitet‘.

Tanz rıllparzer formulierte S1e mıiıt dem 378 auf den habsburgischen
Staat und se1ne Gesellschaft und unıversalisierte SIE dann in seinen letzten,
nachgelassenen Dramen, 1mM „Bruderzwist In absburg“.

Z seinem vieldiskutierten Radetzky-Gedicht In deinem ager ist Oster-
reich“ notierte O} 1849 INn seinem agebuch: > weh unNnserm Staate, WC ich
mich Je wlieder poetisch mıiıt ıhm beschäftigen sollte, 65 ware ämlıch eın Ze1-
chen, daß ET wieder anı des Untergangs stünde “* Daraus 21Ng 853
nach einem Attentat auf Kalser Tanz Joseph folgendes p1gramm hervor:

„Ich spreche (Varıante „Tede) NIC. jeder spricht,
Wo alle schweıgen, schweıg ich NIC
Weh mMIr und euch, WEeNNn ich VON uns Je wieder SINge,
Ich bın ein Dıiıchter der letzten Dınge! 663.

Da ist das vorher behauptete Eindeutigwerden der „Letzten Ing  06 Ormlıc
mıt Händen reifen.

Hubertus Schulte Herbrüggen, Utopie und Antı-Utopie (Beıträge ZUr englıschen
Phılologıe 43), Bochum 1960
Franz Grillparzer, Sämtlıche erke, B München 1965, 716
Ders., Sämtliche eIKke.: München 1969, 518



48 'alter Weiss

Die Fortschreibung dieser negatıven Utopıie sınd „Die etzten Tage der
Menschheit“ (1918) VON arl Kraus, der Untergang des Habsburgerrei-
ches, des Deutschen Reıches, EKuropas, der Menschheit und der Menschlichkeir
zusammenfallen Der Schluß dieses Monsterdramas nach dem den
1te „Die letzte Nacht“

Hıer SscChHhIi1e ngeborg Bachmann mıiıt „Malına“ (1971) Das drıtte das
letzte Kapıtel ihres Romans den 1fte „Von etzten Dıngen“ und mündet

dıe V1ısıon des Verbrennungstodes dıe den Tod der Autorıin ZTausam VOI-
Cg  men hat „Meın Königreich 1991>388| Ungargassenland das ich gehal-
ten habe MI einen sSsterblichen Händen INnNeINn herrliches Land nıcht
mehr orößer als Herdplatte die glühen anfängt Ich muß aufpas-
SCMH ich MmMIıt dem Gesiıcht nıcht auf dıe Herdplatte mich selber VeI-
tümmle verbrenne Es kommt n]ıemand Es Wl ord 64

Thomas er  ards „Auslöschung (1986) diese el unıversalısıe-
rend fort Ihr Motto sIch hle WIC der Tod mich beständig SCINECN Klauen
hat Wılıe ich miıch auch verhalte Cr 1ST überall da (Monta1gne)“

Totalısierende Gegenentwürfe
1bt 6N überhaupt Gegenminstanzen Gegenentwürfe? Ja 6S g1bt SIC bereıts be1l
rıllparzer

Se1in patrıotisches Drama „Köniıg ÖOttokars uC und Ende“ stellt der
historischen Auseinandersetzung Rudolfs des egründers der Habsburger-
monarchıe mıiıt dem Öhmenkönig ÖOttokar zugle1c aktualisierend dıie Auseın-
andersetzung ÖOsterreich Habsburgs mıiıt apoleon und der Französischen Re-
volution dar und deutet die daraus hervorgegangene Restauration als restitutio
ad Integrum als Wiıederherstellung des Ganzen Bezıehungsvo wurde
Jahr des Staatsvertrags der Wiederherstellung Osterreichs 1955 das wieder-
errichtete Burgtheater mMiıt diesem Stück eröffnet

In den bereıts erwähnten spaten Dramen, „Eın Bruderzwist absburg
und „Lıbussa 1SLE diıese Restitution diese Lösung und rlösung aus be-
drückenden Gegenwart allerdings C111C Ferne entrückt SO ihre V1-
1ONare Beschwörun Uurc Rudolf 11 und Lıbussa problematisc wırd

Spätere Erlösungsvisionen erkennbar ihrer Rede Vomn der Ganzheit
VON der totalen Weltordnung fallen mıiıt ihrem anzheitsjargon hınter
diese Problematisierung wlieder zurück

Das gılt etwa für Hofmannsthals Dramen der „konservatıven Revolution“
„Jedermann und „Das Salzburger TO Welttheater“ dıe dem Von Hermann

ngeborg, Bachmann er' München 1982 324 337
Ihomas Bernhard uslöschung, Frankfurt Maın 1986
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FOC In den „Schlafwandlern  C6 dıagnostizlerten „ Wertezerfall“ (Werteaus-
eiınanderfall Europas, mıt einem Rückegriff auftf das Manıfest „Die Chrıstenhe1r
Ooder Europa“ VOoN Novalıs, indıvıiduelle und gesellschaftliche Wiıederherstel-
Jungen der chrıistlıch-platonischen eltordnung als Lösung und rlösung ent-
gegenstellen möchten.®

Das oilt, WIEe mIır scheint, auch noch für das üngste Drama Peter Handkes
„Zurüstungen für dıe Unsterblichkeit“ 1977).' Peter Handke Wal, wurde
berıchtet, dazu ausersehen, ein Nachfolgestüc für den „Jedermann“ VOCI-
fassen und ihn damıt abzulösen. „Zurüstungen für dıie Unsterblichkeit“ wirken
WI1IEe hervorgegangen aus diesem In der Zwischenzeit ohl aufgegebenen Vor-
aben

Leıtwörter, dıie sıch hındurchziehen, sSınd „dıe SaMNZC „ Welt“, „eIn (jJan-
zer  “ „ganzerzählen” „Reıich“ (82), „ Weltgesetz“ (86), „das NEUE (Gje-
setz“ „ Weltordnung“, „entdeckerische Ordnun  c (91)

Dem entspricht auf der Gegenseılte die Polemik die „Schilderung
der etzten Tage, der etzten Nacht“ (82) und die Aussage 99 auch dıe End-
zeıten Sınd vorüber (90) Darın finden sıch Z Teıl wörtliche Bezüge auf
arl Kraus und IThomas Bernhard

Wohl werden auch die „Sogenann! unsterblichen erke  o relatiıviert,
abgewertet als „raumfressende Unsterblichkeiten  “ (110), wohl wıird das
„Sogenannte LICUC Gesetz“ NUTr „ UM- und angespielt“, „löchrıg und POSSCH-
haft”, aber: „EsS wırd kommen, umgreıfend, ausschlıe)lic fundamenta

Es bleıibt unbefragt erhalten der Gestus und der Jargon der Ganzheıt,
der Totahtät. Und Totalıtät geht Zu leicht über In totalıtär. Wır aDbDen das eTI-
ahren mıt Nıetzsches und arxens Weltentwürfen, und Jüngst be1 denen des
Neokapitalismus. Ich persönlich, salopp gesprochen, e1in andke-Fan, habe
hiler auch den fundamentalistischen lon selner „Gerechtigkeit für Serbien“® 1mM
Ohr

Paradoxe Augenblicke der Erlösung
ıne bisher noch nıcht in den IC gekommene Erscheinungsform VON Erlö-
SUNg in der modernen Literatur egegnet auch bereıts be1 rıllparzer.

Ich enke dafür ihren 1C zunächst auf dıie Novelle „Der arIne pıel-
mannn  . (1848) und dann auf das Drama „Ekın Bruderzwist In absburg“. Es ist

Vgl dazu alter Weıss, Salzburger ythos”? Hofmannsthals und Reinhardts Welt-
eater, In Zeitgeschichte (197/5) 109-1
'eier Handke, ‚urüstungen für dıe Unsterblichkeit. Eın Önıgsdrama, Frankfurt
Maın 1997
Ders., Eıne Wıinterlıche Reise den Flüssen Donau, Save, Morawa und Drına der
Gerechtigkeit für Serbien, Frankfurt Maın 1996



Walter WeIliss

uns bereıits 1Im Zusammenhang mıiıt dem Zurückweichen dessen egegnet, W ds
rıllparzer in seinem agebuc einmal bestimmt hat „‚Aller Poes1ie leg dıe
Idee einer höheren eltordnung runde, dıe sıch aber VO Verstande Nnıe
1Im Ganzen auffassen, er Nnıe realisieren Jäßt, und VvVon welcher 11UT dem Ge-
fühl vergönnt ist, dem Gleichverborgenen In der Menschenbrust, Je und dann
einen Teıl nen!| erfassen.“? Die unıversale „höhere Weltordnung“ ent-
zieht siıch der Totalerfassung und damıiıt auch dem Ganzheits-, dem JT otalıtäts-
Jargon und blıtzt 1L1UT IC und dann“, In seltenen Augenblicken, auf.

Und dieses Aufblitzen geschieht 1mM Zeichen eiıner paradoxen Spannung
So auch bel dem „Armen Dpielmann“, WE CT eın einNZ1ges Mal VvVon der höhe-
1C1I Idee seliner mıßtönenden usı Dricht

„Sıe spielen den Wolfgang Amadeus Mozart und den Sebastıan Bach, ber den hıeben
ott spielt keıiner. DiIie ewige Wohltat und na des JTons und Klangs, seine
ertätige Übereinstimmung mıiıt dem durstigen zerlechzenden40  Walter Weiss  uns bereits im Zusammenhang mit dem Zurückweichen dessen begegnet, was  Grillparzer in seinem Tagebuch einmal so bestimmt hat: „Aller Poesie liegt die  Idee einer höheren Weltordnung zu Grunde, die sich aber vom Verstande nie  im Ganzen auffassen, daher nie realisieren läßt, und von welcher nur dem Ge-  fühl vergönnt ist, dem Gleichverborgenen in der Menschenbrust, je und dann  einen Teil ahnend zu erfassen.“? Die universale „höhere Weltordnung“ ent-  zieht sich der Totalerfassung und damit auch dem Ganzheits-, dem Totalitäts-  jargon und blitzt nur „je und dann“, in seltenen Augenblicken, auf.  Und dieses Aufblitzen geschieht im Zeichen einer paradoxen Spannung.  So auch bei dem „Armen Spielmann“, wenn er ein einziges Mal von der höhe-  ren Idee seiner mißtönenden Musik spricht:  „Sie spielen den Wolfgang Amadeus Mozart und den Sebastian Bach, aber den lieben  Gott spielt keiner. Die ewige Wohltat und Gnade des Tons und Klangs, seine wun-  dertätige Übereinstimmung mit dem durstigen zerlechzenden Ohr, daß ... die Disso-  nanz herabgebeugt wird als wissentliche Bosheit oder vermessener Stolz, und die  Wunder der Bindung und Umkehrung, wodurch auch die Sekunde zur Gnade gelangt  in dem Schoß des Wohlklangs  . ein ganzes Himmelsgebäude, eins ins andere grei-  fend, ohne Mörtel verbunden und gehalten von Gottes Hand. Davon will niemand et-  was wissen bis auf wenige.“'°  Und die gleiche paradoxe Spannung bestimmt auch sein Sterben, wenn er da  ohne Rücksicht auf sich selbst aus dem Hochwasser zuerst Kinder rettet und  dann noch für die Rettung von Rechnungsbüchern sein Leben opfert. Und wie-  der prägt sie sein Nachleben bei seiner verlorenen Geliebten, die ein spießer-  haftes Kleinbürgerleben führt und doch seine Geige aufbewahrt, „mit einer Art  Symmetrie geordnet neben einem Spiegel und einem Kruzifix gegenüber.“!!  Daß „die Sekunde zur Gnade gelangt in den Schoß des Wohlklangs“, dies  sollte man präsent haben, wenn der als Herrscher wie als Vater gescheiterte  Rudolf II. im „Bruderzwist“ angesichts der herannahenden Katastrophe des  30jährigen Krieges seinen früheren Fluch über die abgefallene Stadt Prag zu-  rücknimmt:  „:.. Mit jedem Atemzug  Saug ich zurück ein vorschnell rasches Wort,  Ich will allein das Weh für alle tragen.  Und also segn’ ich dich, verlockte Stadt,  Was Böses du getan, es sei zum Guten.“  Und in diesem Augenblick hört der Sterbende Musik:  Franz Grillparzer, Prag-Reichenberger Ausgabe, von August Sauer. 2. Abt., Bd. 10,  Nr. 3196, 147.  10  Ders., Sämtliche Werke, 3. Bd., München 1954, 162f.  11  Ebd. 186.die DI1Isso-
1a herabgebeugt wırd als wıissentliche Bosheit der ermessenNe Olz, und dıe
Wunder der Biındung und Umkehrung, wodurch uch dıe Sekunde Na gelangt
In dem des Wohlklangs eın Hımmelsgebäude, 1NSs 1Ns andere grel-
fend, ohne Örte] verbunden und gehalten Von Gottes and Davon ıll nıemand et-
Was WIssen bıs auf wenıge. 10

Und dıe leiche paradoxe pannung bestimmt auch se1n Sterben, WE OF da
ohne Rücksıcht auf sıch selbst dus dem Hochwasser Zuerst Kınder rettet und
dann noch für dıe KRettung VO Rechnungsbüchern se1in en opfe Und WIe-
der S1e se1ın Nachleben be1 seiıner verlorenen Gelıebten, dıe ein pleßer-
haftes Kleinbürgerleben führt und doch seine eıge aufbewahrt, „mıt einer
Symmetrie geordnet neben einem Spiegel und einem Kruzıfix gegenüber. e 11

Da „dıe ekunde HT na| elangt In den des Wohlklangs“, dies
sollte INan präasent aben, WC der als Herrscher WIE als Vater gescheıterte
Rudolf I1 1mM „Bruderzwist“ angesichts der herannahenden Katastrophe des
30jähriıgen Krieges selinen rüheren 1C über die abgefallene Prag
rücknımmt:

Miıt jedem Atemzug
daug ich zurück eın vorschnell rasches Wort,
Ich ıll alleın das Weh für alle (ragen.
Und Iso segn' ich dich, verlockte al
Was Böses du se1 uten  eb

Und in diesem Augenbliıck hört der Sterbende us1

Franz Grillparzer, Prag-Reichenberger Ausgabe, VON ugus Sauer. Abt., 10,
Nr 3196, 147
DEIS:. Samtlıche erKke, B München 1954, 162f.

\ Ebd 186
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95 Ist 1er usık"
(dıe Umstehenden ‘hören Nıchts
Nun denn, ist’s der Nachklang VOI der €ı  aC)
Die mir herübertönt AQUus ferner Zeıt,

12An dıe ich glaube und 1m Glauben sterbe

uch be1 dem Verftfasser der „Letzten Tage der Menschheıit“, be1 arl Kraus,
blıtzt eın ıcher Erlösungsaugenblic auf, 1n seinem Gedicht „ Verwand-
lun  . Daraus Z7WEe1 Verse:

eute ist Frühlıng, Zıtternder Bote des Glücks,
< 13Kam UrCc. den ınter der Welt der goldene Falter

T7 Kalka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Antı-Utopı1ıe 1m
Jahrhundert, eröffnet für seinen „ Verschollenen“ 1mM modern-abweisenden
Amerıka, arl Roßmann, 1Im etzten Kapıtel se1ines Romanfragments das ZWI1-
schen rlösung und Drohung zweıdeutig Sschıillernade „Naturtheater VOoN

ahoma  . „ Jeder War wıillkommen) , hıeß CS, eder, a1sSO auch arl! es,
WasSs c7 bısher hatte, WäarTr VETBCSSCH, n]ıemand wollte ihm daraus einen
Vorwurf machen41  Erlösung als Thema der modernen Literatur?  „- Ist hier Musik?  (die Umstehenden ‘hören nichts’”)  Nun denn, so ist’s der Nachklang von der Weihnacht,  Die mir herübertönt aus ferner Zeit,  «12  An die ich glaube und im Glauben sterbe.  Auch bei dem Verfasser der „Letzten Tage der Menschheit“, bei Karl Kraus,  blitzt ein ähnlicher Erlösungsaugenblick auf, in seinem Gedicht „Verwand-  lung“. Daraus zwei Verse:  „Heute ist Frühling, Zitternder Bote des Glücks,  «13  Kam durch den Winter der Welt der goldene Falter.  Franz Kafka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Anti-Utopie im 20.  Jahrhundert, eröffnet für seinen „Verschollenen“ im modern-abweisenden  Amerika, Karl Roßmann, im letzten Kapitel seines Romanfragments das zwi-  schen Erlösung und Drohung zweideutig schillernde „Naturtheater von  Oklahoma“: „’Jeder war willkommen’, hieß es, Jeder, also auch Karl! Alles,  was er bisher getan hatte, war vergessen; niemand wollte ihm daraus einen  Vorwurf machen ... öffentlich wurde das Versprechen gegeben, daß man auch  ihn annehmen würde  . ‘Wir können alle brauchen’“. Auf der anderen Seite  dann aber die Drohung: „Wer jetzt die Gelegenheit versäumt, versäumt sie für  immer ... Um zwölf Uhr wird alles geschlossen und nicht mehr geöffne  i  Und ähnlich paradox die „Kaiserliche Botschaft“, die „niemals, niemals“  ankommen kann und von der es dann doch im letzten Satz heißt: „- Du aber  «15  sitzt an deinem Fenster und erträumst sie dir, wenn der Abend kommt.  Die eindrucksvollste Gestaltung der paradoxen Augenblickserlösung be-  gegnet uns in der Literatur unserer Zeit wohl bei Ilse Aichinger, in ihrem Ro-  man „Die größere Hoffnung“ (1948, 1991). Die von der totalitären Ordnung  des Hitlerregimes ausgegrenzten und verfolgten jüdischen Kinder in Wien fol-  gen da trotz allem der Hoffnung bis zu dem Augenblick, da die Front das Ufer  der belagerten Innenstadt erreicht und da hinter den umkämpften Brücken die  Befreiung, der Friede winkt.  Ellen, die zentrale Person, denkt da:  „Irgendwann mußte man springen. Ellen wußte, daß sie keine Zeit mehr hatte. Sie  wußte, daß sie bald springen würde. Es war alles ein einziger Anlauf gewesen ... El-  len lief gegen den Kai, gegen die umkämpften Brücken. Sie lief dem König Frieden  auf seinem Kreuzweg nach. Niemand hielt sie mehr auf, niemand konnte sie aufhalten  12  Ebd., 2. Bd., München 1970, V. 2380-2384, V. 2411-2415.  1B  Karl Kraus, Worte in Versen. München 1959, 11.  14  Franz Kafka, Gesammelte Werke. Amerika, Frankfurt am Main 1976, 223. 229.  15  Ebd., Erzählungen, 129.Ööffentlich wurde das Versprechen egeben, da INan auch
ihn annehmen würde ‘Wır können alle brauchen“. Auf der anderen Seıte
dann aber dıe Drohung „Wer jetzt die Gelegenheıt versäumt, versaum! SI1E für
immer41  Erlösung als Thema der modernen Literatur?  „- Ist hier Musik?  (die Umstehenden ‘hören nichts’”)  Nun denn, so ist’s der Nachklang von der Weihnacht,  Die mir herübertönt aus ferner Zeit,  «12  An die ich glaube und im Glauben sterbe.  Auch bei dem Verfasser der „Letzten Tage der Menschheit“, bei Karl Kraus,  blitzt ein ähnlicher Erlösungsaugenblick auf, in seinem Gedicht „Verwand-  lung“. Daraus zwei Verse:  „Heute ist Frühling, Zitternder Bote des Glücks,  «13  Kam durch den Winter der Welt der goldene Falter.  Franz Kafka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Anti-Utopie im 20.  Jahrhundert, eröffnet für seinen „Verschollenen“ im modern-abweisenden  Amerika, Karl Roßmann, im letzten Kapitel seines Romanfragments das zwi-  schen Erlösung und Drohung zweideutig schillernde „Naturtheater von  Oklahoma“: „’Jeder war willkommen’, hieß es, Jeder, also auch Karl! Alles,  was er bisher getan hatte, war vergessen; niemand wollte ihm daraus einen  Vorwurf machen ... öffentlich wurde das Versprechen gegeben, daß man auch  ihn annehmen würde  . ‘Wir können alle brauchen’“. Auf der anderen Seite  dann aber die Drohung: „Wer jetzt die Gelegenheit versäumt, versäumt sie für  immer ... Um zwölf Uhr wird alles geschlossen und nicht mehr geöffne  i  Und ähnlich paradox die „Kaiserliche Botschaft“, die „niemals, niemals“  ankommen kann und von der es dann doch im letzten Satz heißt: „- Du aber  «15  sitzt an deinem Fenster und erträumst sie dir, wenn der Abend kommt.  Die eindrucksvollste Gestaltung der paradoxen Augenblickserlösung be-  gegnet uns in der Literatur unserer Zeit wohl bei Ilse Aichinger, in ihrem Ro-  man „Die größere Hoffnung“ (1948, 1991). Die von der totalitären Ordnung  des Hitlerregimes ausgegrenzten und verfolgten jüdischen Kinder in Wien fol-  gen da trotz allem der Hoffnung bis zu dem Augenblick, da die Front das Ufer  der belagerten Innenstadt erreicht und da hinter den umkämpften Brücken die  Befreiung, der Friede winkt.  Ellen, die zentrale Person, denkt da:  „Irgendwann mußte man springen. Ellen wußte, daß sie keine Zeit mehr hatte. Sie  wußte, daß sie bald springen würde. Es war alles ein einziger Anlauf gewesen ... El-  len lief gegen den Kai, gegen die umkämpften Brücken. Sie lief dem König Frieden  auf seinem Kreuzweg nach. Niemand hielt sie mehr auf, niemand konnte sie aufhalten  12  Ebd., 2. Bd., München 1970, V. 2380-2384, V. 2411-2415.  1B  Karl Kraus, Worte in Versen. München 1959, 11.  14  Franz Kafka, Gesammelte Werke. Amerika, Frankfurt am Main 1976, 223. 229.  15  Ebd., Erzählungen, 129.Um ZWO Uhr wırd es geschlossen und nıcht mehr geÖöffneer“ 14

Und hnlıch aradoxX dıe „Kaiserliche Botschaft“, dıe „nıemals, nıemals“
ankommen kann und VO der 6 dann doch 1Im etzten Satz el 99 Du aber
sıtzt deinem Fenster und ertraumst Ss1e dır, WE der en! kommt

Die eindrucksvollste Gestaltung der paradoxen Augenblickserlösung be-
gegnetL uns In der Lateratur unseTeT eıt ohl be1 Ilse Aichinger, ıIn ihrem RO-
INan „Die größere olfnung“ Die VON der totalıtären Ordnung
des Hitlerregiımes ausgegrenzten und verfolgten Jüdischen Kınder In Wiıen fol-
SCH da em der oifnung bıs dem Augenblick, da dıe Front das fer
der belagerten Innenstadt erreıicht und da hınter den umkämpften Brücken die
Befreiung, der Friede wınkt

en; die zentrale Person, denkt da

„Irgendwann MU! Ial springen. Ellen WU.:  © daß S1e keine eıt mehr hatte Sıe
wußte, daß S1e bald springen würde. Es WAar es eın einzıger nlau: SCWESCH41  Erlösung als Thema der modernen Literatur?  „- Ist hier Musik?  (die Umstehenden ‘hören nichts’”)  Nun denn, so ist’s der Nachklang von der Weihnacht,  Die mir herübertönt aus ferner Zeit,  «12  An die ich glaube und im Glauben sterbe.  Auch bei dem Verfasser der „Letzten Tage der Menschheit“, bei Karl Kraus,  blitzt ein ähnlicher Erlösungsaugenblick auf, in seinem Gedicht „Verwand-  lung“. Daraus zwei Verse:  „Heute ist Frühling, Zitternder Bote des Glücks,  «13  Kam durch den Winter der Welt der goldene Falter.  Franz Kafka, einer der wirkungsmächtigsten Autoren der Anti-Utopie im 20.  Jahrhundert, eröffnet für seinen „Verschollenen“ im modern-abweisenden  Amerika, Karl Roßmann, im letzten Kapitel seines Romanfragments das zwi-  schen Erlösung und Drohung zweideutig schillernde „Naturtheater von  Oklahoma“: „’Jeder war willkommen’, hieß es, Jeder, also auch Karl! Alles,  was er bisher getan hatte, war vergessen; niemand wollte ihm daraus einen  Vorwurf machen ... öffentlich wurde das Versprechen gegeben, daß man auch  ihn annehmen würde  . ‘Wir können alle brauchen’“. Auf der anderen Seite  dann aber die Drohung: „Wer jetzt die Gelegenheit versäumt, versäumt sie für  immer ... Um zwölf Uhr wird alles geschlossen und nicht mehr geöffne  i  Und ähnlich paradox die „Kaiserliche Botschaft“, die „niemals, niemals“  ankommen kann und von der es dann doch im letzten Satz heißt: „- Du aber  «15  sitzt an deinem Fenster und erträumst sie dir, wenn der Abend kommt.  Die eindrucksvollste Gestaltung der paradoxen Augenblickserlösung be-  gegnet uns in der Literatur unserer Zeit wohl bei Ilse Aichinger, in ihrem Ro-  man „Die größere Hoffnung“ (1948, 1991). Die von der totalitären Ordnung  des Hitlerregimes ausgegrenzten und verfolgten jüdischen Kinder in Wien fol-  gen da trotz allem der Hoffnung bis zu dem Augenblick, da die Front das Ufer  der belagerten Innenstadt erreicht und da hinter den umkämpften Brücken die  Befreiung, der Friede winkt.  Ellen, die zentrale Person, denkt da:  „Irgendwann mußte man springen. Ellen wußte, daß sie keine Zeit mehr hatte. Sie  wußte, daß sie bald springen würde. Es war alles ein einziger Anlauf gewesen ... El-  len lief gegen den Kai, gegen die umkämpften Brücken. Sie lief dem König Frieden  auf seinem Kreuzweg nach. Niemand hielt sie mehr auf, niemand konnte sie aufhalten  12  Ebd., 2. Bd., München 1970, V. 2380-2384, V. 2411-2415.  1B  Karl Kraus, Worte in Versen. München 1959, 11.  14  Franz Kafka, Gesammelte Werke. Amerika, Frankfurt am Main 1976, 223. 229.  15  Ebd., Erzählungen, 129.KElI-
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'alter WeLlss

E  _ die TUC Ste NIC| mehr!”’
Wır bauen S1IEe neu!’
‘Wıe soll sS1e heißen?)’
‘ DIie größere offnung, Hoffnung!42  Walter Weiss  ‘... die Brücke steht nicht mehr!’  ‘Wir bauen sie neu!’  ‘Wie soll sie heißen?’  ,  ‘Die größere Hoffnung, unsere Hoffnung! ...  Die brennenden Augen auf den zersplitterten Rest der Brücke gerichtet, sprang Ellen  über eine aus dem Boden gerissene, emporklaffende Straßenbahnschiene und wurde,  noch ehe die Schwerkraft sie wieder zur Erde zog, von einer explodierenden Granate  zerrissen.  Über den umkämpften Brücken stand der Morgenstern.“ !°  So endet der Roman paradox zwischen Vernichten und Überschreiten, Trans-  zendieren.  Als Schüler 1988 - fünfzig Jahre nach dem „Anschluß“, nach dem An-  bruch des Hitlerregimes und vierzig Jahre nach dem Erscheinen ihres Romans  - Ilse Aichinger einen Preis verliehen, weil sie ihnen mit ihrem Roman  „Geschichte verstehbar gemacht habe“, da bekannte sie sich in ihrer Dankes-  „Rede an die Jugend“ erneut zu ihm als Zentrum ihres Dichtens: „In der Zeit  der Verfolgung gab es kein Später. Jeder konnte jeden Augenblick von unserer  Seite gerissen werden. Jede Stimme war so neu und so kostbar wie die Stimme  eines vom Grabe wieder Auferstandenen.“  Und sie leitet daraus ihren abschließenden Appell ab: „auf der geduldi-  gen, aber niemals einschläfernden Suche bleiben, die Freude immer erhoffen,  «17  aber diese Hoffnung nie bestechlich werden zu lassen.  Schlußbemerkung  Wir haben eine Begründung dafür gefunden, daß der von den Veranstaltern  vorgegebene Titel „Erlösung in der modernen Literatur“ mit einem Fragezei-  chen versehen war.  16  Ilse Aichinger, Taschenbuchausgabe in acht Bänden. Bd. 1. Die größere Hoffnung.  Frankfurt am Main 1991, 268f. - Vgl. dazu Anna Seghers, Aufstand der Fischer von  Santa Barbara, wofür sie den Kleistpreis 1928 bekommen hat, als Kontrastparallele.  Da bricht ein Aufstand Unterdrückter zusammen und ein Junge, Andreas, läuft und  springt: „Es hatte keinen Sinn zu laufen, aber es war doch gut ... Sie [die Soldaten,  W. W.] riefen schon ‘Halt!” und noch mal ‘Halt!’ ... Andreas hörte noch mal ‘Halt!’,  er rannte noch schneller, er hörte auch einen Knall, das war wie ein Händeklatschen:  Weiter - er rannte -, Andreas war schon umgefallen, hatte sich schon überkugelt, war  in den Steinen hängengeblieben, das Gesicht unkenntlich zerschlagen - aber etwas in  ihm rannte noch immer weiter, rannte und rannte und zerstob schließlich nach allen  Richtungen in die Luft in unbeschreiblicher Freude und Leichtigkeit.“ Berlin 1958,  130f.  17  Ebd. 280f.DiIe brennenden ugen auf den zersplıitterten est der TUC gerichtet, SPIang en
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springt: S keinen Sinn laufen, ber WarTr doch gut42  Walter Weiss  ‘... die Brücke steht nicht mehr!’  ‘Wir bauen sie neu!’  ‘Wie soll sie heißen?’  ,  ‘Die größere Hoffnung, unsere Hoffnung! ...  Die brennenden Augen auf den zersplitterten Rest der Brücke gerichtet, sprang Ellen  über eine aus dem Boden gerissene, emporklaffende Straßenbahnschiene und wurde,  noch ehe die Schwerkraft sie wieder zur Erde zog, von einer explodierenden Granate  zerrissen.  Über den umkämpften Brücken stand der Morgenstern.“ !°  So endet der Roman paradox zwischen Vernichten und Überschreiten, Trans-  zendieren.  Als Schüler 1988 - fünfzig Jahre nach dem „Anschluß“, nach dem An-  bruch des Hitlerregimes und vierzig Jahre nach dem Erscheinen ihres Romans  - Ilse Aichinger einen Preis verliehen, weil sie ihnen mit ihrem Roman  „Geschichte verstehbar gemacht habe“, da bekannte sie sich in ihrer Dankes-  „Rede an die Jugend“ erneut zu ihm als Zentrum ihres Dichtens: „In der Zeit  der Verfolgung gab es kein Später. Jeder konnte jeden Augenblick von unserer  Seite gerissen werden. Jede Stimme war so neu und so kostbar wie die Stimme  eines vom Grabe wieder Auferstandenen.“  Und sie leitet daraus ihren abschließenden Appell ab: „auf der geduldi-  gen, aber niemals einschläfernden Suche bleiben, die Freude immer erhoffen,  «17  aber diese Hoffnung nie bestechlich werden zu lassen.  Schlußbemerkung  Wir haben eine Begründung dafür gefunden, daß der von den Veranstaltern  vorgegebene Titel „Erlösung in der modernen Literatur“ mit einem Fragezei-  chen versehen war.  16  Ilse Aichinger, Taschenbuchausgabe in acht Bänden. Bd. 1. Die größere Hoffnung.  Frankfurt am Main 1991, 268f. - Vgl. dazu Anna Seghers, Aufstand der Fischer von  Santa Barbara, wofür sie den Kleistpreis 1928 bekommen hat, als Kontrastparallele.  Da bricht ein Aufstand Unterdrückter zusammen und ein Junge, Andreas, läuft und  springt: „Es hatte keinen Sinn zu laufen, aber es war doch gut ... Sie [die Soldaten,  W. W.] riefen schon ‘Halt!” und noch mal ‘Halt!’ ... Andreas hörte noch mal ‘Halt!’,  er rannte noch schneller, er hörte auch einen Knall, das war wie ein Händeklatschen:  Weiter - er rannte -, Andreas war schon umgefallen, hatte sich schon überkugelt, war  in den Steinen hängengeblieben, das Gesicht unkenntlich zerschlagen - aber etwas in  ihm rannte noch immer weiter, rannte und rannte und zerstob schließlich nach allen  Richtungen in die Luft in unbeschreiblicher Freude und Leichtigkeit.“ Berlin 1958,  130f.  17  Ebd. 280f.Sıe (die Oldaten,
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rlösung als Ihema der modernen Literatur ?

OWO. dıe vorwaltende Tendenz ZUT Antı-Utopıie als auch dıe zuneh-
mende Fragwürdigkeıt der Beschwörung unıversaler eltordnungen egrün-
den das Fragezeıchen. Am meınsten überzeugen mich dıe zuletzt skizzierten
Versuche in Rıchtung auf einen paradoxen Erlösungsaugenblıick.

Als Literaturwissenschaftler kommt MIr eıne Parallele in den Sınn Was
ich ZUT rlösung in der modernen L.ıteratur efunden habe, entspricht einer
VOoN der Metaphorikforschung beobachteten Tendenz ZUT Ösung weltaus-
greifender Metaphernfelder und Metaphernsysteme UÜrCc dıe „Augenblicks-
metapher” in der Liıteratur des Jahrhunderts. !®

DIie theologısche Auswertung me1lnes Befundes stelle ich den Theologen
anheiım.

Nur auf einen spe welse ich abschließen! hın auf dıe unverkennbaren
Jesusanalogien sowohl be1l Grillparzer WIEe be1 Ise Aichinger. TuUuien S1e dafür
19180808 die VON MIr zıtierten Textstellen dUu»s dem „Armen pielmann” , dAUSs dem
„Bruderzwist” und AUSs der „größeren offnung“!19

Susanne Ledanff, Die Augenblicksmetapher. München 1981
Vgl dazu uch alter Weıss, Jesus in der modernen ıteratur, In Jesus VO  — Nazaret
Giraz 1995,


